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Umgang mit Kindern zum Thema Gewaltverbrechen 
 

Kinder bekommen verstörende Bilder und Begriffe wie Gewalt, Verbrechen oder Krieg viel 

häufiger mit, als wir Erwachsene vermuten würden. Prinzipiell sollten Kinder bis zum 10. 

Lebensjahr vor Nachrichten, die für Erwachsene gedacht sind, geschützt werden. Dies 

bedeutet, dass Erwachsene bildhafte und akustische Nachrichten nicht im Beisein von 

Kindern konsumieren sollten.  

Dennoch schnappen auch jüngere Kinder über das Radio, Fernsehen oder soziale Medien 

Informationen auf und beginnen darüber nachzudenken. Manchmal können diese Inhalte 

die Kinder länger beschäftigen und sie beunruhigen. Im Idealfall wenden sie sich dann an 

eine erwachsene Bezugsperson und stellen Fragen. Doch wie kann man mit Kindern über 

Geschehnisse wie Gewaltverbrechen, Kriege und Naturkatastrophen sprechen?  

 

Welche Botschaften sollten Erwachsene bei solchen Gesprächen übermitteln:  

• Ich bin für dich da  

• Du darfst dich immer an mich wenden 

• Gewohnte Abläufe und Rituale geben uns Halt  

• Du bist hier sicher 

 

Wie sollen wir auf Fragen der Kinder reagieren? 

Im Allgemeinen ist es gut, auf das Thema nur dann einzugehen, wenn Kinder dieses durch 

Fragen oder im Spiel (wenn es z. B. vermehrt um ein Verbrechen, gewalttätige Menschen 

oder Naturgewalten geht) einbringen. Sie brauchen die Möglichkeit, Fragen zu stellen und 

Bezugspersonen, die sie in ihren Ängsten und Sorgen begleiten. Hilfreich ist es, als ersten 

Schritt beobachtend zu eruieren, ob sich das Spiel des Kindes auf aktuelle 

Nachrichteninhalte bezieht bzw. einmal genau nachzufragen, was das Kind bereits über die 

Situation weiß und welche offenen Fragen es gibt. In diesem Fall gilt das Motto „weniger 

ist mehr“. Hören Sie genau hin, was vom Kind erfragt wird, und antworten Sie gezielt 

darauf – die Kinder bestimmen dabei das Tempo und das Ausmaß an Information selbst. 

Antworten Sie dem Kind ehrlich und wahrheitsgemäß in einfachen Worten. Grausame 

Detailinformationen zu Gewaltverbrechen und Kriegsgeschehen, wie sie oftmals in den 

Medien präsentiert werden, sind für Kinder nicht geeignet, sie nehmen Bilder und 

Informationen auf, können diese jedoch nicht einordnen und sich vom Gesehenen 

distanzieren, Ängste und belastende Gedanken können dadurch entstehen. Im Gespräch 

mit dem Kind geht es vielmehr darum, Fakten zu schildern und in kindgemäßer Sprache 

zu formulieren. Denn Kinder wollen ihre Welt verstehen und suchen nach Orientierung. 

Dafür brauchen sie Sachwissen. 

 

Verwenden Kinder Begriffe, die nicht ihrem Wortschatz entsprechen, ist es gut zu 

überprüfen, was das Kind darunter versteht. Versichern Sie sich, ob und wie das Kind Ihre 

Erklärungen verstanden hat und versuchen Sie das Gespräch mit etwas Positivem zu 

beenden.  

 



 

 

 

 

Die Gefühlsebene miteinbeziehen 

Sprechen Sie auch Ihre und die Gefühlsebene des Kindes an und zeigen Sie ihm, dass es 

normal ist, Angst, Sorgen oder Stress zu empfinden, wenn man von schlechten Nachrichten 

hört oder liest. Die Gefühle des Kindes sollten nicht durch Aussagen wie „Du brauchst nicht 

traurig sein“ kleingeredet oder heruntergespielt werden – in diesem Moment spürt das Kind 

die Traurigkeit. Es wäre besser zu sagen „Ich verstehe, dass du traurig bist. Was könnte 

dir helfen, damit du dich wieder besser fühlst?“. 

Kinder reagieren auch sehr sensibel auf die Stimmung ihrer Bezugspersonen. Achten Sie 

auf Ihre eigenen Gefühle wie Ängste oder Hilflosigkeit. Diese können sich auf die Kinder 

übertragen und deren Bedürfnis nach Schutz und Sicherheit beeinträchtigen. Versuchen 

Sie eigene Betroffenheit im Freundeskreis oder mit erwachsenen Angehörigen zu 

besprechen bzw. holen Sie sich gegebenenfalls Hilfe bei entsprechenden Beratungsstellen. 

Erst dann sollten Sie das Gespräch mit dem Kind suchen.  

 

Das Alter der Kinder hat einen Einfluss 

Junge Kinder verarbeiten Nachrichten anders als Erwachsene. Ihnen fehlen Möglichkeiten, 

sich innerlich von stark negativen Themen wieder zu distanzieren. Überdies können Sie die 

Tragweite noch nicht erfassen. Deshalb zeigen sehr junge Kinder manchmal weniger Angst 

als ältere. Weiters können sie nicht verstehen, dass manche Konfliktthemen wie sinkende 

Flüchtlingsboote weit weg und sie selbst hier in Österreich in Sicherheit sind. Die Kinder 

bauen schlimme Bilder in ihr eigenes Leben ein und fühlen sich bedroht. Sie bekommen  

z. B. Angst, dass ihnen oder ihren Eltern etwas Ähnliches passieren könnte. Schwieriger 

wird es, wenn Gewalt in der unmittelbaren Umgebung passiert – das verstärkt Ängste. 

Dann ist es gut, dem Kind zu zeigen, dass der eigene Wohnraum sicher ist und wie man 

sich schützen kann. 

Ab dem Grundschulalter können Kinder generell Nachrichten, z. B. in Form von Sendungen 

konsumieren, die für diese Altersstufe gemacht worden sind – aber niemals allein! Auch 

hier sollten sich die Bezugspersonen die Beiträge vorher anschauen und ein Bild darüber 

machen, ob sie für das eigene Kind geeignet sein könnten. Auch Bilder- und Sachbücher 

über Themen wie Krieg und Frieden können angeboten werden. Diese sind bei ängstlichen 

Kindern vielleicht zu bevorzugen, da diese über angstmachende Bilder schnell 

hinwegblättern bzw. das Bilderbuch schließen können. Die Kinder behalten dadurch die 

Kontrolle. Beim Fernsehen geht dies nicht so einfach. 

Kindernachrichten können auch für Erwachsene interessant sein, weil sie dabei helfen, 

kindgerechte Worte für schwere Themen zu finden und komplexe Inhalte einfach zu 

erklären. Beispiele dafür sind: 

• neuneinhalb: Reportagen  

• Duda: Kindernachrichten oder  

• Logo.de: Kindernachrichten.  

Auch das Internet bietet verschiedene Informationsseiten für Kinder an, wie z. B. 

Kruschel.de: Monsternachrichten. 

 

Schulkinder kann man auch aktiv fragen, ob sie aus dem Umfeld mitbekommen haben, 

dass ein Gewaltverbrechen stattgefunden hat oder es einen Krieg gibt. Dann kann man 

sich als GesprächspartnerIn für Fragen oder bei Sorgen anbieten (z. B. „Ich bin für dich 

da, wenn du etwas wissen möchtest oder dir etwas Angst/Sorgen macht.“) 



 

 

 

Was gibt Kindern Sicherheit? 

Alle Fragen des Kindes sollten ernst genommen und beantwortet werden. Information 

vermittelt dem Kind Sicherheit. Die Kinder dürfen erfahren, dass Eltern auch nicht alles 

wissen, Geschehnisse vielleicht ebenfalls nicht gleich begreifen und kurzzeitig traurig, 

wütend oder verunsichert sind.  

Der Hinweis, dass schwere Gewalttaten insgesamt sehr selten vorkommen und die Polizei 

genau aufklärt, wie es dazu kommen konnte, kann dem Kind Sicherheit vermitteln. Weisen 

Sie darauf hin, dass es viele Menschen gibt, die alles tun, um solche Geschehnisse in 

Zukunft möglichst zu verhindern und dass es für die Betroffenen viel Unterstützung gibt, 

kann ebenfalls hilfreich sein.  

Ein Ritual, wie das Anzünden einer Kerze im Gedenken an die betroffene Familie und 

Verstorbenen oder ein Bild zu malen, kann Ruhe und Trost spenden. 

Der normale gewohnte Tagesablauf gibt Sicherheit und Stabilität. Auch hilft es bewusst 

Dinge zu planen, die Freude bereiten, wie z.B. ein Ausflug oder ein gemeinsamer 

Bastelnachmittag. 

 

Wie reagieren Kinder auf außergewöhnliche Ereignisse? 

Kinder dosieren die Verarbeitung mit schweren Themen oftmals gut selbst, indem sie z. B. 

das Thema kurz aufnehmen, nachfragen und sich im nächsten Moment wieder einem Spiel 

zuwenden. Das mag für Erwachsene komisch wirken, ist aber ein kindlicher 

Schutzmechanismus vor emotionaler Überforderung. Häufig greifen sie das Thema zu 

einem späteren Zeitpunkt wieder auf. Manchmal interessieren sich die Kinder auch für 

Details, die Erwachsenen weniger relevant erscheinen. 

Psychische Reaktionen auf schlimme Ereignisse können vorübergehend auftreten und sind 

normal (z. B. Unruhe, Einschlafprobleme, Einnässen). Dauern diese jedoch länger an oder 

verschlimmern sich, sollten fachliche Unterstützung bzw. Beratung in Anspruch genommen 

werden. 

 

Nummern, die hilfreich sein könnten: 

• Psychosozialer Dienst: +01 31330  

• Telefonseelsorge: 142 

• Rat auf Draht - Elternseite https://elternseite.at/de/home liefert fachlich fundierte 

Information und individuelle Video-Beratung für Eltern und Bezugspersonen. Hier 

finden Sie auch konkrete Medientipps für Kinder.  

 

Unterstützung durch die Fachkräfte unseres Mobilen Teams  

Ebenso sind die Mitarbeiterinnen des Mobilen Teams der St. Nikolausstiftung für Sie 

erreichbar. Die Kontaktdaten der für Ihren Kindergarten zuständigen Fachkräfte finden Sie 

auf den Aushängen in Ihrem Kindergarten oder können Sie unter office@nikolausstiftung.at 

bzw. 01 51552 3838 erfragen.   

Wir beraten Sie gerne zu den Themen kindliches Verhalten, Erziehung und Förderung sowie 

dem Umgang mit aktuellen Themen!  

 

Ihre St. Nikolausstiftung 
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